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Im <iritten €  € der »5tudien « wurde S I “bei Besprechung des.

ersten Bandes der Geschichte der Erzabtei Martinsberg erwähnt, daß das _ Stift
sıch entschlossen hat, nıcht DUr dıe urkundliche Geschichte Martinsbergs, sondern
auch dıe der adfiıliierten Abteien veröffentlichen. Die einzelnen Publikationen
geschehen nıcht ıIn logischer Reihenfolge, sondern je-nachdem die Artbeıt fertig-gestellt ist ; darum erschien als nächstfolgender Band N1C die Fortsetzung des:
ersten Bandes, der nämlich die Geschichte VO  —_ Martınsberg behandelt, sondern
die Geschichte der Ablte!] Zalavär Von T’homas Hüssy, KCWESCNECIM ı1tektor der
Sankt-Stephan-Gesellschaft nd Stiftsprior VOoOnNn Zalavar (T Aprıil 1903):In den Präliminarien behandelt Füssy die Geschichte der Gegend Zalavars.
zuerst In den römischen Zeıten, da ach Ansıcht VO Fachgelehrten bereits.
eın römiısches Kastrum gewesen ist, ann aber besonders dıe Zeit; als jenes (zebiet
des Flusses Szala ın dıe Hände der Franken nd Slaven Seriel, bis es HerzogPrivına die Mitte des neunten Jahrhunderts einem ‘ slavisch-christlichen
Kulturzentrum der Sanzen Gegend umwandelte., Privina rbaute In der sumpfigenmgebung des vorerwähnten Flusses eıne Burg, genannt Mosaburch (Privinaecastrum) nd eine Kırche /A Ehren des hl Adrılan, später wird ann uch eine
»abbatıa ad Mosaburch, ubı Adrianus Martyr Christi requiescit« {} erwähnt: außer-
dem erbaute Pr zahlreiche andere Kirchen nd war mıiıt dem Erzbischof von Salzburg,dessen Jurisdiktionsgebiet das ältere Zalavar gehörte, im besten Einverständnis.
Füssy erzählt dann die Wirren, welche unfer Privinas Nachfolger und Sohne,Kocel, die Stiftung bedrohten. Das Erscheinen und Wirken des hl Methodius,der vom Papste Adrıan I} ZU Erzbischof VO Mähren un! Pannonien ernannt
wurde, erregte en Widerspruch des Salzburger Klerus, der von ältester Zeıt auf.
das‘ Gebiet Szala Anspruch machte. Üssy glaubt nicht, daß die enediktiner-mönche während dieser Wirren In Mosaburch . verblieben, obschon dasselbe als
Festung noch 1m re 85906 erwähnt wird; In den Präliminarien wird dannSchlusse die Identität Mosaburchs mit dem späteren ungarischen. Zalaväar. gegenden. ungarischen Historikerl Franz Salamon und andere Schriftsteller verteidigt,

Mıt diesem Ausdruck wollten die $.lten Schriftsteller NUur SAl sagén‚ldaß SIC 1n der Kirche eine Reliquie des Heiligen befindet er Adrianus
erlitt In N ik0n?edig11 - den T04\ des Blutzeugen nd wurc}e uch dort begraben:
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Diıe Geschichte der [0388! hl tephan gegründeten Abite! Zalavar behandelt
JFüssy Tel Teilen Der erste* Teıl nthält die Geschichte der selbständigen
Abte! 1019 1715), der zweiıte den Verband miıt der Abte1 öttweıg (1715—1872),
der dritte dıe Loslösung VO Göttweig und spatere Vereinigung m1t Martıinsberg.

Die ältesten Urkunden des Stiftes, namentlich VO hl. Stephan und 10€
h1 J.adıslaus, sind Ur wenig giaubhaften Abschriften vorhanden da die

Originalurkunden infolge Brandkatastrophe um cdıe Miıtte des vierzehnten
Jahrhunderts zugrunde SINSCN Nichtsdestoweniger unterliegt keinem weıle
daß Zalavar eiNe Gründung des ersten ungarischen KöÖönigs Waäar, und daß dıe
Cue Kırche des Adrıan 1019 eingeweilht wurde Von der ältesten (rxe.
schichte der €l W 1SSCN WIr NUur sınd beispielsweise auUus dem I1 Jahr-
hundert die Namen VO DUr ZWEeE1 en bekannt Petrus der erste Abt des NCU-

gegründeten Stiftes un Stephan 15888 das Jahr 1091 Interessant 1SL der Exemptions
Bischof VO Veszprim,streit Vo Jahre 1252, den Abt Blasıus mM1 Ziandus,

‚.dessen 1özese Zalaväar gelegen. ist, VOT em Gıraner Erzbischof Bancha 4A4USZU-

fechten Der Bischof machte nämlich Anspruch auf den Zehnten mehrerer
Pfarreien, VO denen der Abt behauptete, daß SIC SCe1INCM Jurisdiktionsgebiete

zugehörig sind Die Behauptung des €es Blasıus gründet sich auf dıe kırchen
rechtliche Stellung der königlichen Abteien Ungarns, der zufolge dieselbe Samt
ıhren Besitzungen UT den Erzbischof VO (sran untergeordnet y diese
exempite tellung der königlichen Abteı:en Ungarns’ wurde uch OIM Papste
Innozenz 1E88 (1203) anerkannt. Gegen Ende des vierzehnten Jahrhunderts be-

das Zeitalter der Gubernatoren und ommendataräbte, dıie miıt Regular-
äbten abwechselten. Den ersten Kommendatarabt für Zalaväar ernannte Papst
Bonifazıiıus der Person des bosnischen 1SCHOIS Georg1us (1391— 139
ın hervorragender Abt dieser Periode War Stephan I der sich mit allem
Eifer den Reformbestrebungen anschloß velche anfangs des A AT Jahrhunderts
Matthäu:  N  IS VON Tolna Erzabt on Martinsberg, Anregung brachte iNıicht wenıger
eifrig wWAar auch (reorg1us Thurzo der Visitator der ungarischen Benediktiner-

\<  35  A x ]öster wurde und der 11 re 1512 Martinsberg gegründeten Kongregation
beitrat. Diese heilsamen Bestrebungen hatten leider für Zalayar Erfolg,
da der nächstfolgende Abt schon wieder eın Kommendatarabt WAaTl. Der letzte

Regularabt dieser Periode W ar Franz Mezölaky, der ach wechselvollen
Leben D: 15068 starb Nach dem ode Mezölakys hörte auch der Konvent auf,

daß die el durch anderthalb Jahrhundert ohne Öönche fortvegetierte, Im
Jahre 1702 wurde‘ dann die Festung Zalavär auft: königlichen Befehl zerstört,
damit S16 nicht als Räubernest diene, obschon och kurze Zeit vorher, nämlich

Jahre 1074 der energische Kommendatarabt Matthias Kadonay, spater Bıschof
von Fuünfkirchen, dıie Kirche und Residenz on Grund auf e baute ach Ner

Notiz VO Jahre 1730 vVailcIl diıese Zeıt NUr mehr Ruinen des Klosters VOT-

handen, als Wohnort wılder Fiete: des Sumpfes WEDE beinahe unzugänglıch.
Während des ungarischen Landtages VO Jahre 10687 wurden bezüglich

der Wiederherstellung der verwüuüsteten Abteien mit Gerard Simoncsics, Erzabt
onMartinsberg, Verhandlungen gepflogen. Erzabt S1mMoncs1Cs WAar jedoch nNnıc

Kosten der Wiederherstellung auf sich nehmen ; daher
die betreffenden Stifte auswärtigen n übernommen

werd orbehalte, die wiederhergestellten Abteien mögen als ılıalen
der Martinsbe Erzabtei unterordnet werden Infolgedessen wurde die el
Zalavär 1715 vom König Karl2958 (als eutscher K aiser der VIL kraft des
K Patronatsrechtesdem Stifte Göttweig und dessen Abt (xottfried Bessel über-

geben unter der ausdrücklichen Bedingung, aß Zalavär SC1INEN eIgEeNEN Abt habe
(infulato Z  uo praelato sSe  } abbate nunguam et neut1quam destituatur). In derselben

Urkunde wurde auf Vorschl Bessels der Göttweiger Konventual Emilian
Ludwigsdorff ZUm Abt VO'  - Zalavär ernannt. Die Darstellung dıeser zweıten Periode
Zalavärs bietet eın wenıg erfreuliches Bild Obschon sıch Göttweig miıt der Her:
stellung der Abtei, deren Sitz VO Zalavär der sumpfigen Gegend wegen ach



A E

Zalaapati verlegt wurde SOWIEe durch Rückerwerbung und Kolonisatıon der
Klostergüter Verdienste erwarb konnte ochn die stattgefundene Vereinigung
nıcht konsolidiert werden, indem einerseıts dıe Göttweiger bte die Bedingungen
nıcht SENAU einhielten andererseits Ungarn dıe lage rhoben wurde daß
die Vereinigung Zalavars miıt außerungarischen Abte!i den Landesgesetzen
nıcht entsprechend Se1 Schon ach dem Tode des ersten Zalavärer es
ILudwigsdorfi wurde keıin 1NCUECT Abt ernannt un Zalavar VOoON den Göttweıiger

Während der Regierung Pıazolsen Bessel und Pıazol unmittelbar regiert
SINg auch die alte Exemtion Zalaväars verloren indem Pıazol durch die Verhältnisse
SECZWUNGEN Wr die bıschöfliche Jurisdiktion des Diözesanbischofes ormell
zuerkennen (1758) Der Landtag VO a  IC 1751 verordnete, daß Zalaväar
der locus credıbilıs mi1t {ünf Konventualen un Notar wieder hergestellt
werde Als NUunNn das Komitat Zala vernahm daß Pıazol CIN1ISC umliegende Pfarrer
Z diesem mte benützen wollte, wendete sich dasselbe den Erzabt VOL

Martinsberg, Benedikt Sajghö MIL der 1  ©: MOSE EINISC Martinsberger
Konventualen nach Zalavär ZU1IDN locus credıbilis senden Erzabt Sajghö erfüllte
dıe Bıtte nd erneute be1i dieser Gelegenheit den Rechtsvorbehalt des ben 6I-
wähnten TrZabties Simoncsics. Nach dem ode des (röttweıger es Piazol
erhielt Zalavar dreı CIYCNC bte [038| 1709 — 1830., Von diesen zeichnete sich

Unterhbesonders Dominikus Janke Urc YTatkraft, Eıter un Frömmigkeıt UuS,
ihm verwusteftfe 10 Feuersbrunst Kloster Kırche und Wirtschaftsgebäude. Janke
telilte dıeselben wıieder her und erbaute e1Ne Stiftskirche Das Verlangen,
Zalavar VO: Göttweig loszutrennen un m1 Martinsberg Z vereinıgen äußerte
sich INMeEeTr mehr; Landtag, Komitat nd Statthaltereı nahmen teıl an diesen Be-
strebungen außerdem wünschte Nan die Abtei mMOSE Zalaegerszeg ein
Gymnasiıum errichten TOLZ diesen Bestrebungen gelang ach em ode des
letzten Zalavärer €es, Wolfgang Schlichtinger die el noch 16T Jahr--
zehnte hindurch unter unmıittelbarer Regierung des Göttweiger es A behalten.

Nach Zustandekommen des sterr.--ungar, Ausgleiches erneuerftfe das Komitat
Zala durch den Landtag un das Ministerium dıe Petition dıe Loslösung
Zalavärs Göttweig und diesmal nıcht hne Erfolg ; enn Jahre 1872, nach
dem Ableben des Göttweiger es Schwerdfeger wurde dıe Irennung ach
folgter gegenseltiger Ausgleichung durchgeführt. Nachdem dıe Zalaväarer Kon-

erster Stelle ZU.vyentualen Gregorius Modrovics, Pfarrverweser ONn CSaes;
Abt VOI Zalavär kandidiert hatten, erfolgte AB April die Ernennung des
NCUECN €es. Modrovics hatte ährend SCINET Kurzen Regierungszeit m1t vielen
Schwierigkeiteu YANN kämpfen. ach seınem nde 882 erfolgten ode wurde uch
dıe Vereinigung mit Martinsberg verwirklicht. Zalavar trat das Verhältnis
er Martinsberger Fılialabteien, indem mittelst Reskriptes (1885) das auf dıie
Wiederherstellung Martinsbergs un SCINEr Filialen bezughabende Restitutions-
d1ıplom VO re 1802 auch uf Zalavar ausgedehnt wurde. Als ersten Filialabt
vVvo  3 Zalavar ernann(te Erzabt Klaudius Vaszary ach vorhergegangener Kandıdatur
»Seite der Ordensmitglieder den Stiftsprior VO Martinsberg, Rıchard Roszmanith.
Auf Kosten der Abtei entstand seit der Vereinigung dıe Pfarreı ada samt
Pfarrhaus un eINESr schönen Kirche gothischen StIE Zalaapäti CIM nstituy
er gTrauen Schwestern für die Erziehung der weıblichen Jugend

Im vierten Teile seiner Geschichte beschreibt Üüssy eingehend die A ü

Siiftspfarreien, ihre Kırchen, Filialen, Stiftungen, bischöfliche Visıtationen dglVon Interesse ist auch C1IO Anhang über die äaltesten WENISCH Kunstdenkmäler
Zalavars VO  — RudolfGyulay ; beigegeben ist An Beschreihung Zalavärs samt E A0ıZeichnung, insofern sich Burg und Kloster US den hıstorischen Daten rekon-
struleren lıeß, außerdem ochein erläuterndes Verzeichnis derKirchengeräte nach

Inventar aus dem Jahre1553 Den Schluß des Werkes bildet 1ine archı-

1ele Abteıien Ungarns hatten das Privilegium C1INes öffentlichen Be
glaubigungsortes un waren “daher für das öffeutliche Rechtsleben VO  >; Bedeutung.
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valısche Sammlung‘, welcher 101 Urkunden teils wörtlich e1ls egesten
mitgete1lt werden Schon ben erwähnten W.IT, daß dıe altesten Urkunden des
Stiftes infolge Brandes zugrunde QINSCH. Infolgedessen sind Stiftsarchiv
AaUuUS der älteren Zeit; h bıs L Jahrhundert 1ur Originalurkunden VOTL-

handen, päpstliche Sar Keine; einıge Urkunden AUS dıeser Periode finden sich
Abschriften späteren Datums Ladislaus Erdelyi bespricht der Einleitung

dieser Urkundensammlung besonders dıie Urkunden der Könige Stephan un:
Ladislaus AaUuS den Jahren 1O19, 1024 un I1OIL, weilche NUTr späteren Kopilen
vorhanden siınd. Das Endergebni1s der krıtiıschen Untersuchung rdelyis 1sSt be-
züglich der Glaubwürdigkeit leider eın günstiges,

Eın kanonistischer Iraktat für das Pisaner Konzil (1409)
ext und. Untersuchungen VON Dr Hr Bliemetzrieder. Graz, 1902, Selbst-

verlage. SI o
In der Bibliothek des altehrwürdıgen Zisterzienser Klosters Kein, cdessen

Kapitular der Verfasser vorliegender Arbeit 1St hat sich abschriftlich der lJler
ZU. erstenmale herausgegebene Traktat »0 ul secund preceptia

Ungenannten über die rechtliche Stellung des Pisaner Konzıls ZU römischen
apst, näher gesagt Gregor XIL und Benedikt ALIL., erhalten. Nachdem
dıe Provenijenz des MS e1Nnes So Sammelcodex: 4aus dem Anfang des:- I Jahr-
hunderts festgestellt, bringt zunächst die Vorrede des es Angelus Manse
VO.  - Reıin (T 1425 ZU. Abdruck, u11l darauf den ext des Traktats folgen
lassen S 2 51) Das Pisaner Konzil erscheint beiden zeıtgeschichtlich
höchst interessanten Schriften als legıtıme Vertretung der Gesamtkirche, Alexander
als der wahre Papst ; gegenüber der großen rage der Einheıit und ınıgung
der Kirche haben prıyate Rechtsansprüche der beiden andern Kontendenten keine
Bedeutung, deren etwalge Rechte uf den apa erscheinen UrCc. deren echts-

glaubenswıdriges, durchaus kirchenfeindliches Verhalten VeErwWw.:  S  irkt
Ebenso ausführlich als gründlich untersucht CS 08 — 93) das Verhältnis

€es Traktats ZU den S1918 Postillen, Glossen dem Konzilsausschreiben der
Kardinäle VO  » 1408 welche VO der Parteı Königs Ruprechts VO  _ der Pfalz VOo

Heidelberg aus Interesse Gregor SG verbreitet wurden Nach wägung
aller Gründe muß Rez der Traktat seldaß dıe These des Verfassers
direkt die Aufstellungen der Postillen gerichtet un zZU dem Zwecke VeOeI-

öffentlicht worden, umm den Eindruck das Konzil SICh kehrenden
Schrift verwischen en rad VO Wahrscheinlichkeit besitzt Mıt
1e€ zeichnet ”B das Lebensbild des Verfassers der Handschrift un: bemüht
sich auch dıe rage nach dem Autor des Fraktats selbst 16 Zu bringen.,
Es ist nicht Schuld, daß keinem: gesicherten Resultate gelangt un
NUur vermutungswelse den Wiıener Dekretisten Gerhard VO: Vischbeck 1418)
als Verfasser bezeichnet.

Die hier kurz angezeıgte Pubhlikation ist EeINC Freiburger Dissertation ; d
ragt wissenschaftlicher Bedeutung weıt ber das Durchschnittsmaß der her-

mmlichen Doktor:Dissertationen hinaus. ieselbe bereichert nıcht DUr uUHS6Gi-66

Kenntnis derStreitliteratur des 15 Jahrhundertsdurch müusterhafte Ediıtion e1ines

Anekdoton, sondern zeichnet sıch uch durch gENAUC Verarbeitung cdes kritischen
Äpparates 118 Die theologische Fakultät Freiburg 1n der Schweiz, nicht minder
als der Verfasser haben alle Ursachemiıt Befriedigung und Freude auf die VOL-

liegende _Arbeıt Zu blicken. Die Zahlreichen Anmerkungen derselben geben
überall Zeugnı1s von dem unermüdlichen Fleiß un der erstaunlichen Belesenheit
des JuNngcnh Gelehrten, 32, z muß es confesso professo
heißen ; 57; I »bedingte WAar« »bedingt wahre«.

611 Dr Hudol} Scherer.


